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„Ja, dieser Michel! Wie oft hat er nicht im Tischlerschuppen gesessen! Aber er brauchte nie so beson-

ders lange dort zu bleiben. "Nur bis du ordentlich über deinen Unfug nachgedacht hast", sagte sein 

Vater immer. "Damit du es nicht noch einmal tust." Und Michel war wirklich folgsam. Er machte 

nämlich nie denselben Unfug zweimal, sondern dachte sich immer etwas Neues aus. Jedes Mal, wenn er 

im Tischlerschuppen saß, schnitzte er ein lustiges Holzmännchen. Es wurden immer mehr und mehr, 

und schließlich hatte er 369 Stück. "Ojemine, was für ein Kind", sagte Lina jedes Mal, wenn sie die 

Holzmännchen sah. Aber später ist aus Michel doch noch ein guter Kerl geworden. Da sieht man, dass 

auch aus den schlimmsten Kindern im Laufe der Zeit noch etwas Rechtes werden kann. Ist das nicht 

ein schöner Gedanke?“ 

Astrid Lindgren 
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XII TYPEN IM ELTERNTRAINING 

Mitunter finden sich in einem Kurs Teilnehmende, die sich aufgrund ihres 

Verhaltens bestimmten Typen zuordnen lassen. Nachfolgend werden einige 

Typen und mögliche Interventionen vorgestellt. Dabei muss im Einzelfall 

entschieden werden, welche Intervention sinnvoll erscheint und welche 

nicht. Ziel sollte stets sein, den Einzelnen in wertschätzender Weise in die 

Gruppe einzubinden und gleichzeitig die Erfordernisse der Arbeit im Grup-

pensetting im Blick zu behalten. Wer einzelnen Eltern zu viel Raum gibt, 

vernachlässigt sein Zeitmanagement und die Bedürfnisse der anderen Teil-

nehmenden. 

XII.1 TYP „DAS FUNKTIONIERT BEI UNS 
NICHT“ 

Dieser Typ zeichnet sich durch eine grundsätzliche Skepsis aus. Alles wird 

abgewehrt, was als Anregung von der Kursleitung oder von Teilnehmenden 

kommt. Dabei bleibt unklar, ob der Skeptiker aus Erfahrung spricht oder 

Neues generell ablehnt. 

Interventionen: 

 das Gefühl bestätigen (Misserfolg = Missmut) 

 Wertschätzung der kritischen Haltung und des Mitteilens von Erfahrun-

gen (gut zu wissen, was unter welchen Umständen nicht funktioniert) 

 genau erklären lassen: Liegen Erfahrungen vor? Was wurde versucht? 

Was genau hat dabei nicht funktioniert? Was hat funktioniert (Ausnah-

men)? 
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 Rollenspiel anbieten 

 „Warenkorb“ anbieten, um mögliche Alternativen zu finden 

 die anderen Eltern von ihren Erfahrungen berichten lassen 

 künftig nur eine Sache vornehmen lassen, begrenzt auf eine bestimmte 

Situation (z.B. das Kind bei jeder gemeinsamen Mahlzeit mindestens 

einmal loben) 

 erfragen: Was erwarten Sie (wie schnell)? Sind Teilziele schon erreicht? 

 an Erfolge erinnern 

 Stärken hervorheben - Niemand ist perfekt! 

 Wette abschließen: Ich wette, dass Sie es schaffen, heute Abend mindes-

tens fünf Minuten eine Spiel- und Spaßzeit mit Ihrem Kind zu erleben. 

 Einzelgespräch/e anbieten 

XII.2 TYP „DAS GEHT MIR ALLES VIEL ZU 
LANGSAM“ 

Mitunter sind Eltern oder Elternteile in der Gruppe, die sich ein rascheres 

Voranschreiten und damit schnellere Erfolge wünschen. Es kann auch vor-

kommen, dass manche nur an einzelnen Themen interessiert sind und mit 

ihrer offen zur Schau getragenen Ungeduld Einfluss auf den Kursverlauf 

nehmen wollen. 
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Interventionen: 

 Wertschätzung für das große Engagement 

 Verständnis für den Wunsch nach schnellen Lösungen äußern, aber den 

Druck nicht annehmen 

 auf die bisherigen Kursinhalte zurückblicken, deren Wert verdeutlichen, 

ggf. Zustimmung aus der Gruppe holen 

 Botschaft „Veränderungen brauchen Zeit“ senden 

 sagen, wann das gewünschte Thema in der Planung vorgesehen ist und 

zum derzeitigen Thema zurückführen 

 das Wunschthema auf den „Themenspeicher“ schreiben (wird nicht ver-

gessen, sondern folgt baldmöglichst) 

 Feedback von der Gruppe holen („Gibt es weitere Teilnehmende, denen 

es zu langsam vorangeht? Sollte ein Thema vorgezogen werden? Wel-

ches?) 

 Ich-Botschaft senden: „Ich merke, dass Sie sich raschere Erfolge wün-

schen und ich frage mich, ob und wie das im Rahmen dieses Elterntrai-

nings leistbar ist.“ 

 ggf. an Fachleute oder Institutionen delegieren, die schnellere und pass-

genauere Lösungen anzubieten haben 
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XII.3 TYP „ICH BRAUCHE VIEL 
AUFMERKSAMKEIT“ 

Dieser Typ bringt sich überdurchschnittlich oft mit seinen Belangen in das 

Gruppengeschehen ein. Er redet sehr viel und schweift vom Thema ab. 

Interventionen: 

 freundlich, einfühlsam und gleichzeitig bestimmt auftreten 

 keine Türöffner (z.B. direkter Blickkontakt, aufmunternd anlächeln, nach 

Erfahrungen fragen) 

 Thema nach Möglichkeit in die Gruppe geben, in der Gruppe reflektie-

ren 

 mit dem eigentlichen Thema fortfahren 

 Ich-Botschaft: „Ich würde hierzu gern auch die Erfahrungen anderer 

hören.“ 

 verschieben: „Nach unserem Treffen können wir uns zehn Minuten unter 

vier Augen austauschen.“ 

 erst nonverbale, dann auch verbale Stopp-Signale 

 an Gesprächsregeln erinnern 

 Sprechball 
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XII.4 TYP „BESSERWISSER“ 

Hier gibt es zwei Typen: den, der nur glaubt, es besser zu wissen und den, 

der tatsächlich Wertvolles beitragen kann. Je nach Typus und Mut der Kurs-

leitung kommen eine oder mehrere der folgenden Interventionen in Be-

tracht: 

 kurz Raum geben 

 Wertschätzung der Erfahrungen und Kenntnisse 

 Einbezug der Erfahrungen und Kenntnisse in das Gruppengespräch ohne 

dem Betreffenden die Kursleitung zu überlassen 

 ggf. auf alternative Erklärungsansätze verweisen, denn gerade bei 

ADS/ADHS gibt es vielfältige Erfahrungen 

 Buch nennen, das das Geäußerte auf den Punkt bringt („Vielen Dank für 

das Stichwort! Da kann ich allen Interessierten das Buch „XYZ“ von 

„ABC“ empfehlen.“) 

 Einbezug der Person, z.B. als Anschreiber am Flipchart 

 Gespräch unter vier Augen führen, darin Wertschätzung äußern und 

gleichzeitig um Zurückhaltung im Kurs bitten 

XII.5 TYP „EIGENTLICH WILL ICH GAR NICHT 
HIER SEIN“ 

In den meisten Fällen sind Elterntrainings freiwillige Angebote und die 

Teilnehmenden motiviert bei der Sache. Es kommt aber vor, dass Personen 

im Kurs sind, die überwiegend auf Drängen eines Dritten (z.B. Partner, 
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Jugendamt) teilnehmen und das mit einer lustlosen Haltung zum Ausdruck 

bringen. 

Interventionen: 

 Wertschätzung für die Anwesenheit und jeden noch so kleinen Beitrag 

 nachfragen, welche der bisherigen Kursinhalte hilfreich waren 

 eine Art Vertrag schließen: „Kommen Sie noch zweimal und lassen Sie 

uns dann schauen, welche Inhalte Ihnen und Ihrer Familie nützlich sind!“ 

 für Anschluss im Kurs sorgen (z.B. mit kurzen Gruppenspielen, die Spaß 

machen und den Austausch innerhalb der Gruppe fördern) 

XII.6 TYP „VERKÄUFER“ 

Mitunter kommt es vor, dass Personen im Kurs sind, die als Eltern teilneh-

men und gleichzeitig Werbung für Produkte oder Dienstleistungen machen. 

Manchmal sind das Personen, die tatsächlich gute Erfahrungen mit einer 

bestimmten Therapie gemacht haben und einfach nur davon berichten 

möchten. In anderen Fällen drängt sich der Verdacht auf, dass das Eltern-

training als Werbeveranstaltung genutzt werden soll (z.B. für Nahrungser-

gänzungsmittel, magnetische Bettwäsche und andere alternative Therapie-

formen). Da man nie ganz sicher sein kann, welche Intention die primäre ist 

und durch Zahlung der Teilnahmegebühr ein Teilnahmeanspruch besteht, 

muss hier mit Augenmaß vorgegangen werden. Ein Ausschluss könnte zu-

dem nicht nur den Betreffenden selbst, sondern auch diejenigen Teilnehmer 

verärgern, die sich für das Angebot interessieren. 
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